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PaimrsiW s vir Nm SvMaltvMMß
Stimmenenthaliung der Sozialdemokraten

Berlin , 11. März . Die Beratung des Marineetats im Haus»
haltsausschutz des Reichtsages wurde eingeleitet durch ben Be¬
richt des Berichterstatters Stückle« ( Soz. ) . Dann sprach als Ver¬
treter der soz -oldemokratischen Fraktion der Abgeordnete Hün-
sich. Er wandte sich gegen nationalsozialistische Propaganda in
-er Reichsmarine und warnte vor einem übereilten Abbau der
Deckosfiziere Auf den Marinewerften müsse die Arbeitszeit ver¬
kürzt werden. Zur Panzerschiff-Frage verlas der Redner folgende

Erklärung der Sozialdemokratie:
Ls ist Ihnen bekannt, daß die sozialdemokratische Fraktion

den angeforderten Raten für den Bau des Panzerschiffes A ihre
Zustimmung versagt hat und sachlich liegt für sie keinerlei Ver¬
anlassung vor , gegenüber dem Panzerschiff B eine andere Stel¬
lung einzunehmen . Von allem anderen abgesehen, erinnert sie
aber an die Erklärung , die der Herr Reichswehrminister bei der
Beratung des vorjährigen Haushalts seines Ministeriums in
diesem Ausschuß abgegeben hat . Der Herr Reichswehrminister
pellte damals fest datz er auf die Einsetzung einer ersten Rate
für das Panzerschiff B in Anbetracht der besonders angespann¬
ten Haushaltslage verzichtet habe, nachdem vom Reichskabinett
in einer besonderen Entschließung festgelegt worden ist. Saß mit
dem Etat 1931 ein Schiffsbau -Ersatzplan , der auch den Ersatz der
Linienschiffe enthalten sollte, vorgelegt würde . Die Haushalts-
lage des Jahres 1931 ist noch angespannter als die des Jahres
1838 und es wäre also nach Ansicht der sozialdemokratischenFrak¬
tion für dir Regierung alle Veranlassung gegeben, auch diesmal
auf dir Inangriffnahme des Panzerkreuzers B zu verzichten.

Wenn nun von Seiten der Regierung und der bürgerlichen
Parteien in diesem Zusammenhangs auf die innerpolitische Ee-
samtlage hingewiesen wird , so verschließt sich auch die sozialdemo¬
kratische Fraktion nicht der Erkenntnis , daß alle an der Aufrecht¬
erhaltung des demokratischenRegierungssystems und der Abwehr
des Faschismus interessierten Parteien ans der gegenwärtige«
Situation gewisse politische Schlußfolgerungen zu ziehen haben.
Sie hat aber gerade deshalb unter allen Umständen das Recht,
zu verlangen , datz, wenn überhaupt der Flottenbau nach den
Plänen der Regierung oorgenommen wird , zum mindesten die
finanzielle Belastung , die durch das Flottenbauprogramm er¬
wächst. durch eine entsprechende Entlastung der arbeitenden Be¬
völkerung ausgeglichen wird . Zu diesem Zweck wird sie bestimmte
fteuerpolitische Anträge einbringen und sie erwartet gleichzeitig
rin Entgegenkommen an ihre Forderungen auf sozialpolitischem
Gebiete. Erst wenn diese Fragen geklärt sind, kann eine end¬
gültige Stellungnahme der sozialdemokratischen Fraktion zu den
angesorderten Schisfsbauraten erfolgen . Wir werden uns des¬
halb be' der Abstimmung über die angeforderte erste Rate für
den Bau des Panzerschiffes V im Ausschuß der Stimme ent¬
halten

Für die Staatspartei gab dann Abg. Dr . Külz folgende Er¬
klärung ab:

Die Marine ist integrierender Bestandteil der deutschen Wehr¬
macht. Sie ist nach der geographischen, politischen und handels-
Wirtschaftlichen Lage Deutschlands eine Lebensnotwendigkeit für
das deutiche Reich . Daraus ergibt sich die Pflicht , auch die Ma¬
rine innerhalb der gegebenen Grenzen und Möglichkeiten auf der
größtmöglichen Leistungshöhe zu halten . Der Marineetit steht
im Dienste dieser Gedanken. Auch das Ersatzbauprogramm der
Marineleitung enthält nur das Mindestmaß dessen, was not¬
wendig ist, um die Zweckbestimmung der Marine als Küsten¬
schutz und als Korelat unserer Handelsschiffahrt zu gewährleisten
Die hierfür aufgewendeten Mittel find produktiver Natur . Wir
werden sie beswegey bewilligen , ohne politische Kompensationen
auf anderen Gebieten hiermit in Verbindung zu bringen.

Abg . Ersing (Z ) verweist namens seiner Fraktion auf Er¬
klärungen, die tn früheren Jahren zu dem Wehretat abgegeben
worden sind. Deutschlands Interessen erforderten es, daß alle
Möglichkeiten ausgeschöpft werden , die die Abrllftungsvorschrif-
ten des Versailler Vertrages für die Landesverteidigung ge¬
lassen haben. So schwierig die Finanzlage des Reiches heute
auch sei , so müsse auch um deswillen der Bau des zweiten Schiffes
M Angriff genommen werden , weil sonst in Wilhelmshaven und
Kiel größere Arbeiterentlassungen bei den Marinebetrieben er¬
folgen müßten.

Abg. Francois (W .Pt .j hielt es für bedauerlich, daß die Er-
satzbauten der Reichsmarine zum Gegenstand von partsipoliti-
>chon Auseinandersetzungen gemacht werden . Seihst vom wirt¬
schaftlichen Standpunkt müsse man zu der Erkenntnis kommen,
daß die Vornahme von Ersatzbauten für die Marine der deut¬
schen Arbeiterschaft nur nützlich sein könne.

Abg. Hotzmann (D .Vp .) erklärte , seine politischen Freunde
stimmen der ersten Vaurate des Panzerkreuzers B ohne jede
daran geknüpfte Bedingung zu.

Abg Döbrich <Lv. ) gab sich der Hoffnung hin , daß die Be¬
dingungen der Sozialdemokratie für die Zustimmung zum Pan-
zerkreuzerbau derart sein werden , daß sie nicht noch mehr dazu
oettragen werden, die große Arbeitslosigkeit durch wirtschaftlich
unvernünftige Steuer - und Sozialmatznahmen noch mehr zu er¬
höhen . Das Landvolk stimme der Baurate zu.

Abg Stöcker (Kam .) warf den Sozialdemokraten eine un¬
ehrliche Haltung vor.

Abg Laibl . lB .Vp .) : Die Bayerische Volkspartei stimmt dem
Marineetat und damit dem Verlangen der ersten Rate des
Panzerkreuzers „Ersatz Lothringen " zu.

Abg. Gras Westarp (Kso .1 erklärte , er könne kein Verständnis
aufbringen für die Stellung der Sozialdemokratie , die an ihre
Zustimmung zur Vaurate eines Panzerkreuzers gar nicht da¬
mit zusammenhängende sozialpolitische und steuerliche Forde¬
rungen knüpft.

Reichswehrminister Dr . Gröner wies darauf hin , daß bei der
Landesverteidigung Deutschlands die Ostsee eine besondere stra¬
tegische Nolle spiele. Diese strategische Bedeutung der Ostsee ist
nach dem Weltkrieg durch die unglückliche Grenzziehung im Osten
noch gestiegen. Das strategische Kernstück stellt die Verteidigung
Ostpreußens dar . Der Minister schloß mit der Versicherung, daß
er bei seinen pflichtmäßigen Vorbereitungen für die Landes¬
verteidigung alles tun werde , zu Lande und zu Wasser , um dem
Schutze Ostpreußens mit den äußersten Mitteln zu gewährleisten.
(Lebhafter Beifall .) — Nachdem sich der Minister aus militä¬
rischen und politischen Gründen heraus zum Wiederaufbau un¬
serer Seestreitkräfte im Rahmen , den uns der Versailler Vertrag
noch ließ , entschlossen habe, stehe und falle er mit dieser einmal
in Angriff genommenen Flottenpolitik . Ein Zurück gebe es
für ihn nicht.

In der Abstimmung wurde ei « sozialdemokratischer Antrag
. angenommen , bei allen HaushaltMgen den soprozeuiigcn Zu-
^ schlag zur Unterhaltung der Dicnstgevönoe ans 22 Prozent herab - j

zusetzen. Die Banrate für den Panzerkreuzer B wnrde mit alle»
Stimmen gegen die Stimme » der Kommunisten bei Stimment-
haltnng der Sozialdemokratie angenommen. Auch der übrige
Etat der Marine wurde entsprechend der Regierungsvorlage
angenommen.

Dr. Mrfvhren Mt sich mit
Dr. Brüning auseinander

Weimar , 12 . März . Am Mittwoch sprach vor einer Ver¬
sammlung der Deutschnationalen Volkspartei der Vorsitzende
der Reichstagsfraktien Dr . Oberfohren über das Thema „Hie
Brüning — hie Hugenberg !" Nachdem er die bekannten Vor¬
gänge beim Ausmarsch der nationalen Opposition aus dem
Reichstage geschildert hatte , nahm der Redner zu der Behaup¬
tung Stellung , Reichskanzler Dr . Brüning habe die Deutsch¬
nationalen wiederholt aufgefordert , an seiner Regierung im
Sinne einer Erweiterung nach rechts teilzunehmen . Diese Nach¬
richt überrasche, so sagte Dr . Oberfohren , weil der politisch die !
Dinge sorgfältig Verfolgende sich erinnern werde , dag der I
Reichskanzler kurz nach seiner Regierungsübernahme in Köln
öffentlich erklärt habe , eine Begleitaktion seiner Regierungs¬
tätigkeit solle die Zerschlagung der Deutschnationalen Volks¬
partei sein. Am Tage vor der Reichstagsauflösung hätten
Hugenberg und Oberfohren bei Brüning eine politische Bespre¬
chung erbeten , die sofort bewilligt wurde . Der Inhalt dieser
Besprechung sei nachträglich entstellt widergegeben worden.

Dr . Oberfohren führte aus : Er will deshalb ihren Inhalt
nochmals genau feststellen. Dem Reichskanzler wurde gesagt : l
Wir sind bereit , Ihre Regierung in ihrer Existenz zu verlängern
und gegen das von der Sozialdemokratie eingebrachte Miß - i
trauensvotum zu stimmen . Das soll aber nicht sofort geschehen , !
sondern die Abstimmung mutz hinausgeschoben werden , damit ?
Sie zwei Forderungen vorher erfüllen können, die wir zur Be - >
dingung machen : 1 . Sie müssen als Führer der Regierung und !
als prominentestes Zentrumsmitglied Ihren Einfluß bei Ihrer
Partei dahin einsetzen , daß das Zentrum als Partei zur För¬
derung christlicher Belange sich auch der Gemeinschaft mit der
das Christentum bekämpfenden Sozialdemokratie löst . Diese
Forderung wurde rundweg abgelehnt . Die zweite Forderung
lautete : Nachdem der Reichskanzler sich als Chef einer bürger¬
lichen Regierung bezeichnet hat , soll er sich bereit erklären , seinen
Einfluß dahin einzusetzen , daß nunmehr in der Führung der
Reichspolitik erkennbar werde, daß er bereit sei, sein Kabinett
im Sinne einer wirklich bürgerlichen Rechtsregierung umzu¬
gestalten . Auch diese Forderung wurde abgelehnt.

Heute behaupten der Regierung nahestehende Kreise , fuhr
Dr . Oberfohren fort , wenn nicht schon damals , so sei doch am
6. Oktober 1930 ein Angebot des Reichskanzlers an die beauf¬
tragten deutschnationalen Verhandlungssührer gemacht worden.
Es handle sich hier um eine Irreführung der Öffentlichkeit.
Denn der Reichskanzler habe sich am 6. Oktober lediglich darauf
beschränkt, den Inhalt seines Sanierungsprogramms vorzutra¬
gen, und gefragt , ob Oberfohren mit seiner Fraktion bereit sei,
diese Sanierungsaktion mitzumachen. Hierzu erklärte Dr . Ober¬
fohren , man könne doch diese Frage unmöglich als ein Angebot
betrachten , in die Regierung einzutreten . Am 14. Oktober sei
in einem Briefe an den Reichskanzler besonders darauf hin¬
gewiesen worden , daß die Besprechung nicht als ein Angebot
zur Teilnahme an der Regierung angesehen worden sei.

Rückkehr -er deutschen Mustrlellen
Günstige Nutzlandeindrücke der deutschen Industriellen — Em¬
pfang beim Kanzler — Bevorstehende Kreditverhandlunge « in

Berlin
Berlin , 11. März . Die deutschen Industriellen , die sich einige

Tage in Rußland zum Studium aufgehalten haben , trafen beute
vormittag auf dem schlesischen Bahnhof ein , mit ihnen der Refe¬
rent des Rußlandausschusses der deutschen Wirtschaft , Veil . Der
Führer der Delegation , Gebeimrat Dr . Peter Klöckner , ist nach
Westen weitergereist.

Im Reichsverbnad der deutschen Industrie berichteten die In¬
dustriellen über ihre russischen Eindrücke und Erfahrungen . In
Unterredungen äußerten die Herren sich sehr befriedigt über ihre
Reise. Sie beurteilten die Aussichten des Rußlandsgcschäfte«
recht optimistisch und erklären , daß Rußland tatsächlich einen sehe
starken Bedarf an Maschinen und andern Produktionsmittel«
habe und daß sich hier für die deutsche Industrie zweifellos Mög¬
lichkeiten bieten , die angesichts der gegenwärtigen Arbeitslosigkeit
besonders wertvoll sind . Man bedauert , daß die von Rußland ein¬
geladenen Bankiers an der Reise nicht teilnebmen konnten, da sie
durch die Bilanzvorbereitungen verhindert waren . Deshalb
konnte über die Kredit - und Fiwanzierungskragen »och nicht ge¬
sprochen werden ; man glaubt aber , daß dieser Teil der Verhand¬
lungen durchaus in Berlin geführt werden kann, zumal das
Urteil der deutschen Industriellen über die Verhältnisse der rus¬
sischen Wirtschaftsorganisation eine sachliche Grundlage bilden
würde . Die Industriellen äußern sich übrigens auch sehr aner¬
kennend über den herzlichen Empfang , den die russischen Behör¬
den und Wirtschaftsfaktoren ihnen bereitet haben . Die Herren
wurden in Gegenwart des Reichsaußenministers , des Reichswirt-
schasts - und des Reichsarbeitsministers vom Kanzler empfangen,
um auch hier Bericht zu erstatten . Außer den bereit genannten
Reichsministern haben auch der Reichsfinanzminister und der
Reichsbankoräsident an der Besprechung teilgenommen . Eine
Stellungnahme der Regierung ist für später zu erwarten.

«
Die Finanzierung des Russengeschäfts

Berlin , 12 . März . Zu den Besprechungen des Reichskanz¬
lers mit den aus Moskau zurückgekehrten deutschen Industriel¬
len melden mehrere Berliner Morgenblätter , daß Reich und
Länder bereit feien, für die in Moskau vereinbarten neue»
Aufträge weitgehende Ausfallbürgschaften zu übernehmen . Dies«
Bürgschaften für die sich im ganzen auf 300 Millionen beziffern¬
den Neuaufträge sollen vom Reich zu 40 Prozent , von den Län¬
dern zu 30 Prozent getragen werden . Nach einer anderen Vläti
termeldung soll ferner der Reichsbankpräsident bereit sein, di«
Russenwechsel mit 20 Prozent zu bevorschussen . Auch einzelne
Städte sollen sich zur Uebernahme weiterer Ausfallbürgschaften
bereit erklärt haben , in der Hoffnung , dadurch in der Wohl¬
fahrtspflege entlastet zu werden.

Wie wir zu diesen Meldungen erfahren , handelt es sich bet
den obigen Angaben lediglich um Erwägungen , da die ganze
Angelegenheit noch einer eingehenden Untersuchung und Nach¬
prüfung bedarf . Beschlüsse sind demgemäß noch in keiner Rich¬
tung gefaßt worden . Das Reichskabinett wird sich mit der
Frage des Russengeschäfts in seiner Sitzung am Montag beschäf¬
tigen , von deren Ergebnissen die weitere Regelung der Ange¬
legenheit naturgemäß abhängt.

Sie Arbettsmarttlagr im Reich
Leichte Entlastung

Berlin , 11 . März . Ende Februar hatte nach dem Bericht
der Reichsanstalt für die Zeit vom 16. bis 28 . Februar
dieses Jahres sowohl die Zahl der Arbeitssuchenden wie
die der Hauptunterstützungsempfänger in der Arbeitslosen¬
versicherung etwas ab ge nommen. Nur die Zahl der
Krisenunterstützten ist noch gestiegen , jedoch langsamer als
im Vormonat. Die Zählung vom 28 . Februar ergab, daß
von ben bei den Arbeitsämtern eingetragenen verfügbaren
Arbeitssuchenden rund 4S72VSS arbeitslos waren , d. h.
rund IS SSV weniger als am IS. Februar. Von der Gesamt¬
zahl der Arbeitslosen wurden Ende Februar rund 2 589 900
aus den Mitteln der Arbeitslosenversicherung , rund 908 OOS
aus denen der Krisenfllrsorge unterstützt . Die Entlastung
der Arbeitslosenversicherung gegenüber dem letzten Stichtage
beläuft sich auf annähernd 13 000, die Mehrbelastung in
der Krisenfürsorge auf rund 46 000 Hauptunterstützungs --

empfänger . In den beiden versicherungsmägigen Unter¬
stützungseinrichtungen wurden mithin Ende Februar rund
3 .5 Millionen Arbeitslose betreut.

Sir frans, ttal. ziMimbmachimgm
London. 11 . März . Der Text Lee französisch - iraliemschen Flot¬

tenabkommens wurde heute hier veröffentlicht . Nach dem Abkom¬
men dürfen Frankreich und Italien in der Zeit bis zum 31 . De¬
zember 1936 je 2 Schlachtschiffe fertigstellen , deren Deplacement
23 333 Tonnen nichr überschreiten darf . Die Bestückung darf kein
größeres Kaliber aufweüen als 12 Zoll . Sobald einer der Reu-
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bauten fertiggeftellt ist . wird Frankreich ein Schiff der Diderot-
Klasse aus dem Flottenbestand streichen . Italien wird dagegen
bei Indienststellung der Neubauten überalterte Kreuzer erster
Klasse abwracken und zwar etwa 16 83V Tonnen , insgsamt
83 610 Tonnen Ohne einer allgemeinen Revision der im Wa-
sbingotner Flottenvertrag vorgesehenen Höchsttonnagezifsern für
S -l' ! achtschine vorzugreisen , wird die im Washingtoner Verklag
für die Florten Frankreichs und Italiens vorgesehene Tonnag «-
böchstgrenze für Schlachtschiffe von 175 000 Tonnen aus 181000
Tonnen erhöht . Frankreich und Italien können außerdem in der
Zeit bis zum 31 . Dezember 1936 je 31 000 Tonnen für Flug¬
zeugmutterschiffe in Dienst stellen. Von der Absicht , einen der
Neubauten der obengenannten Kategorien auf Kiel zu legen,
werden sich die beiden Mächte gegenseitig zu einem mölichst frü¬
hen Termin benachrichtigen.

ZalEi über dm druW-voltiMn
Kandelsverlmg

Warschau. 11 . März . Im Sejm hielt der polnische Außen-
minister Zaleski eine Rede , in der er u . a . betonte , daß die pol¬
nische Regierung in bezug aus den deutsch-polnischen Handels-
vertrag seit Jahren eine konsequente Linie verfolgt hat . Der
bereits Unterzeichnete deutsch-polnische Handelsvertrag verwirk¬
liche nach Meinung des Ministers das Gleichgewicht . In der so
wichtigen Angelegenheit der zollpolitischen Maßnahmen , die die
deutsche Regierung bereits durchgeführt habe oder durchzusühren
beabsichtige , nehme die polnische Regierung folgende Stellung
ein : Als ein Agrarstaat verstehe Polen am besten d :e Not¬
wendigkeit der Bekämpfung der Agrarkrise. Es verstehe auch
die Lebensnotwendigkeiten Deutschlands, die Agrarkrise ;u über¬
winden und die Rentabilität der deutschen landwirtschaftlichen
Produktion wieder herzustellen. Auch finde es Polen verständ¬
lich , daß eines der Mittel auf diesem Wege die eigentliche Zoll¬
politik bilde wodurch die Stabilisierung der Rentabilität er¬
reicht werden könnte. Nach Auffassung der polnischen Regierung
beruhe die wichtigste praktische Ausgabe in der Bekämpfung der
Agrarkrise darin , Wege zu finden , um die Ueberschüsse der land¬
wirtschaftlichen Produktion von den Weltmärkten zu beseitigen.
Diese Aufgabe könne nur auf dem Wege einer solidarisch auf¬
genommenen internationalen Aktion erfüllt werden . Bei dieser
Gelegenheit wiederholte der Minister die Notwendigkeit , daß der
deutsch -polnische Handelsvertrag ratifiziert werde. Zaleski be¬
gründete im weiteren Verlauf seiner Rede die Notwendigkeit,
daß Polen die Haager Abmachungen sowie das deutsch -polnische
Liquidationsabkommen unterzeichnet.

Prügelei im Münchener Ztadtrat
Schneeschaufler mit und ohne Beichtschein

München, 11 März . In einer Sitzung des Münchener Stadt¬
rats kam es zu einer Prügelei mit Radau . Der Anlaß gab der
folgende merkwürdige Vorfall : Eine Gräfin hatte in den letzten
Tagen frühmorgens für Schneeschauiler Tee und Brote verteilen,
ihnen zum Teil auch warmes Mittagsbrot geben lasten. Einige
der Leute lud sie iür Sonntag zu sich auf ihr Gut ein und ver¬
anlagte sie . sich zur Beichte und Kommunion zu begeben . Als
sich am Montag früh bereits um 2 Uhr die Arbeitslosen anstell¬
ten . um zur Schneereinigung herangezogen zu werden , sollen von
einem städtischen Beamten nur die berücksichtigt worden sein , die
einen Beichtzettel vorzeigten , auch wenn sie viel später gekom¬
men waren als die übrigen . Dadurch entstand eine große Erre¬
gung unter den Arbeitslosen , so daß das Uebeciallkommando an-
gerusen werden mußte, das mehrere Leute verhaftete . Es wurde
nun in der gestrigen Stadtraissitzung der Antrag gestellt, und
gegen die Stimmen der Bayerischen Volksvartei und Deutschna¬
tionalen angenommen , daß gegen Sie daran beteiligten städtischen
Beamten disziplinarisch vorgegangen werden soll. Bei der Bera¬
tung dieses Antrags wati ein Mitglied der Bayerischen Volks¬
partei dem Nationalsozialisten Hermann Ester mangelnde Bil¬
dung vor . Als der Oberbürgermeister den von den Nationalsozia¬
list n verlangten Ordnungsruf ablebnte . gingen diese geschlossen
gegen den Redner der Bayerischen Volksvartei vor . Es kam nun

zu einer wüste« Prügelei , i« deren -oerlau , mt» Linie nun,Hern,
Tintenfässern und sonstigen Gegenständen geworfen wurde. Erst
nach einer Viertelstunde konnte die Sitzung, die unterbrochen wor¬
den war , wieder ausgenommen werden.

Neues vom Tage
Die Gefrierfleischsrage im Reichsrat

Berlin . 11 . März Wie die Fleischerverbandszeitung von best-
informierter Seite erfährt , hat sich das preußische Kabinett in
seiner Sltzunq am Dienstag abend entschlossen , seine Reichs-
ratsbeoollmächtigten zu beauftragen , dem Eefrierfleischgeictz zu-
zustimme» und keinen Einspruch einzulegen. Dagegen habe sich
bas Auswärtige Amt ganz entschieden gegen die Gefrierfleisch¬
einfuhr ausgesprochen. Außer den Ländern Bayern , Württem¬
berg, Thüringen und Braunschweig, die bereits erklärt haben,
daß sie Einspruch einlegen wollen, ist auch damit zu rechnen, daß
Sachsen das unter Umständen den Ausschlag geben kann, der
Eefrierfleischeinfuhr widerspricht. Die Mehrheitsverhältnisse sind
im Augenblick , wie das Nachrichtenbüro des V .d .Z . noch er¬
gänzend erfährt , ganz unübersichtlich . Die Entscheidung im
Reichsrat fällt erst am Freitag abend

Neue Sparmaßnahmen in Preußen
Berlin . 11 März . Gegenüber den Voranschlägen verschlechtert

sich der Abschluß des Haushalts um rund 20 Millionen RM„
in besonderem dadurch, daß Preußen vom Reich rund 15 Mil¬
lionen NM . an Reichsllberweisungssteuern und 3 Millionen RM.
an Polizeikostenzuschüssen weniger zu erwarten hat . Hierfür muß
ein Ausgleich gefunden werden. Zum größten Teil wird er durch
weitere Kürzung der Vauausgaben hergestellt, ferner durch den
Verzicht auf Inangriffnahme neuer pädagogischer Akademien,
sowie durch Einsparungen bei Forst- , Justiz - und Eestütsoerwal-
tung . Notstandsbeihilfen und Unterstützungen erfahren eins
mäßige Kürzung.

Der frühere Reichskanzler Hermann Müller erkrankt
Berlin , 11 . März . Der Reichstagsabgeordnete Hermann Müller-

Franken (Soz .) ist vor einigen Tagen erneut an einer schweren
Eallenblasenentzündung erkrankt, die seine Ueberführung m eine
Klinik notwendig machte . Sein Zustand ist ernst.

Drewitz rehabilitiert
Berlin , 11 . März . Das Ehrengericht der Wirtschaftspartei , die

höchste Instanz der Organisation , hat am 9 . März seine Ver¬
handlungen über die gegen den Parteivorsitzenden Dreantz er¬
hobenen Vorwürfe zu Ende geführt und ist nach eingehender
Beweisaufnahme zu einer Entscheidung gekommen , in ver fest¬
gestellt wird , daß alle gegen Drewitz erhobenen Beschuldigungen
sich als unbegründet herausgestellt hätten . -

Anklage gegen Verfasser und Verleger von „Gefesselte Justiz-
Berlin , 11 März . Die Staatsanwaltschaft 1 Berlin hat jetzt

gegen den Schriftsteller Moritz ( Zarnow ) und den Verleger Leh¬
mann öffentliche Anklage wegen formaler Beleidigung und
übler Nachrede gegenüber dem Landtagsabgeordneter Kuttner
erhoben.

Neue Konfliktsgefahren in Indien
Allahabad , 11. März . Der Präsident des Allindischen

Kongreffes , Jowaharlal Nehru , erklärte in einer öffent¬
lichen Versammlung , wenn der Kongreß beschließen wüte,
an einer Konferenz mit den Engländern teilzunehmen , so
würde das nur unter der Bedingung geschehen, daß Indien
völlige Unabhängigkeit und die Kontrolle über das Heer¬
wesen und die Finanzen erhalte . Würden diese Ziele . icht
erreicht , so würde der Kampf mit neuer Energie wieder
ausgenommen werden.

Erwischte Mädchenhändler . Aus Wuppertal wird ge¬
meldet : Zwei Mädchenhändler , ein Anstreicher und ein
ehemaliger Kaufmann , wurden auf dem Bahnhof Elber¬
feld in dem Augenblick festgenommen , als sie mit vier in
den Zwanzigerjahren stehenden Mädchen nach Belgien ab-
reisen wollten.

Altensteig, den 12. März 1931.

Handwerk und Zeitungsreklame . Der Wert der Reklame
diirire seUen in Hanöwerterkreisen bestritten werden . Wer be¬
hauptet , Reklame sei für das Handwerk nicht nötig , sei auf die
Blütezeit des Mittelalters verwiesen , in der die Eewerbezeichen
den Städten ein besonderes Gepräge gaben , wie es heute die
moderne Reklame dem neuzeitlichen Stadtbild gibt . Heute wU
die Reklame durch das Auge auf den Menschen wirken , und des¬
halb wrrd auch der Reklame durch das Ohr , wie sie beispi -iz,
weise durch das Radio gegeben ist , nicht die Bedeutung zu-kommen wie der Zeitungsreklame . Die Reklame durch das Auze
fesselt durch ihre Nachhaltigkeit , die noch dadurch verstärkt wei¬
den kann , daß man sie , wie bei der Zeitungsreklame , immer
wieder auftauchen läßt . Wenn man immer wieder liest : „Eß>
Fisch !" , „Trinkt deutschen Wein !" , „Tragt Maßkleidung !" , stwird man schließlich Fisch essen, deutschen Wein trinken und
Maßkleider tragen . Diese Dauerwirkung macht die Zeitungs¬
reklame rentabel . Niemand kann sich auf die Dauer der Wir¬
kung einer solchen Beeinflussung entziehen , sie ist der stete
Tropfen , den Stein zu höhlen . Denn sie schafft die Möglichkeit,
jeden Tag an den Kunden heranzutreten . Man beachte z . B.
die großen Reklameanzeigen , die die Kaufhäuser für sich in den
Zeitungen in Anspruch nehmen . Sie wählen vor allem deshalb
den Weg der Zeitungsreklame , weil sie wissen , wie wirksam und
rentabel sie ist . Ebenso sollte sich aber auch das Handwerk der
Zeitungsreklame bedienen ; denn auch das Handwerk ist auf das
kaufende Publikum angewiesen und zählt sehr oft seine Kund¬
schaft in den Kreisen , die gewohnt sind , täglich ihre Zeitung z«
lesen. Ein bedeutender englischer Reklamefachmann sagte ein¬
mal bezüglich einer Zeitungsreklame : „Unsere Agentur hat für
ihre Kunden bei vielen bedeutenden Werbeseldzügen die Zei¬
tung benutzt, da wir fanden , daß Propaganda der Zeitung bei
der Suche nach Aufträgen des Handels , wie bei der Schaffung
einer Publikumsnachfrage gleich wirkungskräftig ist . Die Be¬
deutung der Werbekraft und die Auflage ist meist so hoch, dah
man Nachfrage und Vertrieb durch die Benutzung dieses wich¬
tigen Werbemediums erreichen kann .

" Der Handwerker und
Gewerbetreibende , der auf die Aufträge des Publikums ange¬
wiesen ist , kann durch das Zeitungsinserat an düs kaufende
Publikum herantreten . Die Rentabilität der Zeitungsreklame
wird auch an folgendem Beispiel demonstriert , das wir der Zeit¬
schrift „Der Erfolg " entnehmen : Zwei Fabrikanten erzeugen
denselben Gegenstand zu einem Preis von 0 60 Mark . Dies«
Gegenstand wurde an den Händler für 0,80 Mark und an das
Publikum für 1,20 Mark verkauft . Der eine Fabrikant begann
zu inserieren und verdoppelte dadurch seinen Umsatz . Seim
Selbstkosten konnte er dadurch auf 0,40 Mark Herabjetzen , für
0,60 Mark an den Kaufmann liefern , der seine Artikel für
1 Mark an das Publikum abgab . Der zweite Fabrikant kommt
natürlich immer mehr ins Hintertreffen , sein Umsatz sinkt und
die Selbstkosten steigen entsprechend. Das Publikum und der
inserierende Fabrikant haben gewonnen . Den einzigen Verlust
hat nur der Erzeuger gehabt , der nicht werben wollte . So aber,
wie es hier dem zweiten Fabrikanten ergangen ist , der nicht in¬
serieren wollte , so kann es auch dem Handwerker und Gewerbe¬
treibenden gehen, wenn er nicht zu den Mitteln der Reklame
greift . Unterlasten bedeutet Rückschritt , Ausschalten , Untergang.
Wenn einer zwanzig Jahre keine Reklame getrieben hat , >o ist
das kein Grund , heute auch keine zu treiben . Man fährt nicht
mehr mit der Postkutsche , wenn man das Auto , den V -Zug oder
das Flugzeug benutzen kann . Ganz abgesehen davon , daß das
Handwerk und Gewerbe auf die Vorzüge der Qualitätsarbeit
und der individuellen Bedienung Hinweisen kann , zeigt es durch
die Reklame , daß es nicht gewillt ist, die Rolle des verborgenen
Veilchens zu spielen und aus dem Produktions - und Verteilungs¬
prozeß ausgeschaltet zu werden . vr . Fochtmann.

— Füttert die Lerchen ! Letzte Woche kamen die Lerchen
von ihrem Winteraufenthalt zurück. Sie waren in Siid-
europa und in Nordafrika . Müde und hungrig kamen sie
an ; aber nicht einmal ein Ruheplätzchen , geschweige denn
einen gedeckten Tisch fanden diese lieben Frühlingsbote»
bei uns . Scharenweise kommen sie deswegen herein in die
Ortschaften , zu den Menschen und zeigen ihre Not Un¬
beholfen Hüpfen sie im Schnee . Schon liegen da uno dort
tote Feldlerchen . Es ist schade für jede einzelne , da ns dem
Landmann so viel Nutzen bringen . Die Lerche ist ein Felo-

Alarl^rsr äsr
Roman von I . Schneider - Forst!

Nachdruck verboten.

42 . Fortsetzung

»Ist es das ?" sagte er . Die Zeitung glitt von seinem
Schoße achtlos zu Boden.

Sie beachte hastig und sprang auf , um das Zimmer zu
verlassen . Aber seine beiden Arme legten sich um ihre Mitte.
Er war so jungenhaft unbeholfen im Zärtlichsein . Nur
auf seine Knie zog er sie und drückte ihre Hände gegen
seine Wangen.

»Ich Hab' mir s so sehnlich gewünscht, mein Häschen.
Der Himmel wird ja wohl ein Einsehen haben und uns
keine Hünen , wie ich bin , bescheren. Warum sollten es
nicht schlanke, zierliche Menschenkinder werden , wie du bist?"

„Muß es ein Junge sein ?" fragte sie ängstlich.
»Bewahre !" lachte er vergnügt . »Ich habe ja für keine

Dynastie zu sorgen . — Ein Christkind wird 's," rechnete er.
„Renkell hat mir gestern zehn Ster Buchenholz angetragen.
Das paßt gerade . So ein kleiner Hase will immer warm
haben . Und dann will ich sehen, ob sich nicht nach dem
Garten hin anbauen läßt . Der Platz wird uns sonst zu
wenig ."

Er sprach ganz sachlich und scheinbar in gleichgültigem
Ton . Aber Elisabeth hörte doch die Wärme in seiner
Stimme und sah, wie seine Augen glänzten . Er freute sich.
Freute sich mit ihr auf sein Kind . Das machte sie Uber¬
selig. Sie hörte kaum, als er ihr sagte , was sie zu meiden
hätte und was für sie von Borteil sei in dieser Zeit.

Hanna kam erschrocken ins Zimmer : „Ob er denn seine
Sprechstunde vergessen habe?"

„Ja so, ich komme gleich .
" — Das war jetzt wichtiger.

Elisabeth bekam sogar noch einen Kuß, ehe er aus dem
Zimmer ging.

Hanna hätte in den kommenden Tagen ihre kleine Liese
am liebsten in Watte gewickelt . Reichmann mußte immer
schelten, daß das Verpäppeln nichts tauge . Essen sollte die
Liesl tüchtig und ihre gewohnte leichte Arbeit tun und
schlafen zwischenhinein und viel spazieren laufen.

„Mach' alle Tage deinen gleichmäßigen Trott, " verord-
nete er . „Dann wird nichts fehlen I" — Aber er sagte das
letzte unsicher.

Sie tat alles , was und wie er es haben wollte . Einen
folgsameren Patienten hatte Neichmann in seiner ganzen
Praxis nicht. Ihr Aussehen war blühend , bis sie eine»
Tages mit todblassem Gesicht zu Hanna in die Küche trat.

„Herr Jesus , kleine Liese, was ist dir denn !"

„Nichts !"
Es klang hohl und die Augen der jungen Frau hatten

alles Glänzen verloren.
„Hast kein Bertrauen mehr zu mir ?" jammerte Hanna.
„Ich bin nur so müde !"

„Was ist los ? " frug Neichmann , als er am Mittag zu
Tische kam . „Fühlst du dich besonders unpäßlich heute ?"

„Nein .
" Ein eigentümlich forschender Blick streifte ihn.

Was hat sie denn , dachte er , und suchte das Warum zu
ergründen . Sie fühlte sich so wohl wie sonst. Mehr war
nicht aus ihr herauszubringen . Während er in der Sprech¬
stunde saß , verschloß sie sich in ihr Schlafzimmer und zog
aus ihrem Brustausschnitt einen fliederfarbenen Bogen her¬
vor . Der hatte in seiner Tasche gesteckt. Er hatte gestern
abend , ehe er in Gesellschaft ging , den Nock gewechselt und
ihn im Zimmer hängen gelassen. Sie hatte ihn gebürstet
und den zartduftenden Leinenbogen darin gefunden . Und
seither sann und grübelte sie, was die wenigen Zeilen zu
bedeuten hätten : „Ich lebe in beständiger Erregung , Deine
Frau könnte unserem Tun zu früh auf die Spur kommen.
Wenn möglich , erscheine nur Du allein zu meinem Fest.
Eine Ausrede Elisabeth gegenüber wirst Du ja finden . Die
Sache wird interessant . Also komme allein . . . Nella ." >

Sie war wie betäubt . Also doch ! . . . Also doch! . . .
Wenn sie nur weinen könnte . Aber es schien alles aus¬
gebrannt in ihr . Die Hanna hatte sie gewarnt vor der
blonden Frau , die ihres Mannes Jugendliebe gewesen war.

Und sie hatte ihr vertraut , hatte ihn damals ihrem tod¬
kranken Kinde geschickt. So dankte ihr die Mutter für die¬
sen Liebesdienst. Den Mann , das einzige , was ihr im Leben
geblieben, nahm sie ihr . Was hatte sie denn nun noch von
ihm ? Nichts als seinen Namen ! Nur diesem nach war sie
noch seine Frau . War ihm ausgeliefert auf Gnade und Un¬
gnade . Mußte vorliebnehmen mit dem, was für sie übrig
blieb.

Und das Kind ? . . . Ach, auch das Kind war sein . Alles,
alles.

Sie warf sich auf das Bett und wühlte das Gesicht in die
Kiffen. Nun war Hannas Gebet doch umsonst gewesen.
Nichts wurde ihr erspart im Leben. — Und niemand durfte
darum wissen. Hanna am wenigsten . Auch der Trost , sich
bei ihr auszuweinen, blieb ihr versagt.

Sie hatte recht gehabt . „Das ganze Leben ist ja nicht
wert, daß man so viel durchmacht. Und die Liebe, das ist
noch das Armseligste von allem .

"
„Das Armseligste, " wimmerte Elisabeth und hielt den

Brief zwischen ihren Fingern gepreßt.
War das so Männerart , daß sie heimlich hinter dem

Rücken des Weibes , das sie an sich gefesselt, ihr Treiben aus
der Iunggesellenzeit fortsetzten ? . . . Oder war nur er allein
so ? . . . Wie war denn Vater gewesen? . . . Aber der zählte
ja nicht ! . . . Der war alt gewesen und verbittert.

Wenn sie nur Hanna fragen dürfte, ob er ihrer Mutter
die Treue gehalten hatte, so lange diese am Leben war ! . . .

Einen gab 's, der war nicht wie die andern , und dieser
eine war Hans Jörg . Der würde seinem Weibe einmal
Treue halten. . . Der gewiß ! . . . Immer.

„Wo fehlt es denn? " sagte Reichmanns Stimme.
Mit raschem Schritt trat er zu ihr ans Bett.
„Ich bin so müde !"
Sie wurde nicht einmal rot dabei. Sie war in der Tat

ganz zerschlagen.
„Na, Hab' nur GeduldI Das gibt sich schon wieder , mein

Häschen. Laß das Numarbeiten im Hause sein. Du Hanna
soll sich noch ein zweites Mädchen nehmen , dann kannst du
dich schonen. Bleib liegen jetzt und dann später läufst du
ein paarmal durch den Garten . Mit der Zeit kommt alles
wieder ins GleisI"

Als er sich zu ihr herabbog , küßte sie ihn. Sie brachte
es nicht fertig, sich von ihm abzuwenden.

„Wo gehst du jetzt hin?" fragte sie und hielt seinen Blick
mit dem ihren fest.

Er fuhr sich über die Stirne . Nannte ein paar Namen
und zog dann die Uhr.

„Hast du in Ludwigstal zu tun ?"
„In Ludwigstal? . . . Nein ! . . . Soll ich etwas von dir

an Nella bestellen? . . . Wenn es keine Eile hat, dann sag'
es ihr gelegentlich selbst. Ich habe heute absolut keine Zeit ."

Als sich die Türe hinter ihm geschlossen hatte, war sie
in tausend Zweifeln.

(Fortsetzung folgt.)
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vogel wie die Wachtel und das Rebhuhn und verzehrt viel
kleines Feldungeziefer und Unkrautfamen . Streut den Ler¬
chen Heublumen , Unkrautsamsn und etliche Weizenkörner
hinaus ! Sie werden's euch im Sommer lohnen ! Auch die
anderen Vögel leiden Not , vergeht sie nicht!

Vom Wetter . Die Wetterstation schreibt : Das Tief
über der Nord - und Ostsee hat sich mit der südlichen Depres¬
sion zu einem weiten Gebiet tiefen Drucks vereinigt , auf
dessen Rückseite wir uns gegenwärtig befinden . Dies be¬
deutet für unsere Gegend bei steigendem Druck Luftzufuhr
aus West und Nord , welche keine stärkeren Schneefälle und
auch keine weitere Abkühlung mehr bringen kann. Nur
bei nächtlicher Aufklärung ist für die ersten Morgenstun¬
den mit stärkerem Frost zu rechnen.

Beizrksrat Nagold . (Aus der Sitzung vom 10 . März 1931 .)
Martin Martini, Metzger in Nagold , erhält die Erlaubnis
zur Ausübung des dinglichen Eastwirtschastsrechts zum „Wald¬
horn" daselbst und zwar im bisherigen Umfang . — Die Be¬
schwerde des E .O . in Altensteig gegen die Höhe der für 1930
festgesetzten Feuerwehrabgabe wird als unbegründet
abgewiesen. — Die Gemeinde Ebhausen hat das vor etwa
1 ' /- Jahren erworbene Wohngebäude Nr . 245 sowie einen Teil
des Gras - und Baumgartens an die Schreinerseheleute Friedrich
Dittus daselbst weiterveräußert , dies hauptsächlich deshalb , weil
sich die Verhandlungen wegen beabsichtigter Einrichtung einer
Kleinkinderschule leider zerschlagen haben . Zur Ver¬
äußerung gibt der Bezirksrat die nach der Eemeindeordnung
erforderliche Genehmigung . — Von der durch Verordnung über
Trichinenschau zugelassenen Möglichkeit, diese Schau u . a.
auch durch b e z i r k s polizeiliche Vorschrift auf alle Haus-
scklachtungxn auszudehnen , will im Einvernehmen mit dem
Overamtsarzt und dem Oberamtstierarzt derzeit abgesehen wer¬
den . Auch der Bezirksrat glaubt , daß zur Erlassung einer ent¬
sprechenden bezirkspolizeilichen Vorschrift z . Zt . keine dringende
Notwendigkeit besteht. (Zu beachten ist jedoch , daß in den
Städten Nagold und Altensteig , in denen ja der sog . Schlacht¬
hauszwang besteht, auch sämtliche Hausschlachtungen von
Schweinen der Trichinenschau unterliegen . — Die Gebühren , die
den K a m i n feg e r m e i st e r n für ihre Mitwirkung bei den
sog. Rohbauprüfungen zustehen, sind mit Wirkung vom
1 . Januar 1931 an durch den Bauherrn unmittelbar an den
Kaminfegermeister zu entrichten ; die Oberamtspflege scheidet
also nun bei dieser Gebührenzahlung aus . Die Höhe der Ge¬
bühr bleibt unverändert ; sie beträgt wie bisher SO Psg . bei Um¬
bauten von Kaminen , 1 Mk. bei Neubauten von einem oder
zwei Kaminen , 1,50 Mk. bei Neubauten von mehr als zwei
Kaminen . — Die Frage , wann die von der Staatsstraßenver-
waltung wohl angestrebte Verbesserung und der Umbau der
Straße N a g o l d—A l t e n st e i g durchgeführt werden wird,
ist immer noch ungeklärt . Aus der auf entsprechende Anfragen
der Abgeordneten Bauser und Hartmann im Landtag gegebenen
Regierungsantwort sowie aus dem Bescheid der Min .-Abt . f . v.
Straßen - und Wasserbau kann sogar geschlossen werden , daß
an baldige Durchführung der Straßenbau¬
arbeiten nicht gedacht wird. Und doch glaubt der Be¬
zirksrat , die Hoffnung auf schleunige Durchführung des Umbaus
noch nicht aufgeben zu dürfen . Deswegen soll eine Kommission
noch einmal geeignete Schritte unternehmen . — Trotz mancher¬
lei Verwarnungen und Bestrafungen hat ein amtskörperschaft¬
licher Straßenwart sich auch weiterhin gegen seine Dienst¬
pflichten grob verfehlt . Der Bezirksrat beschließt aus diesem
Grunde , ihn nun mit sofortiger Wirkung des Di e n-
stes zu entlassen. — Um eine Entlastung der Gemeinde-
Haushalte , aber auch des Haushalts der Amtskörperschaft her-
beizusühren , sollen die Vesoldungsverhältnisse der
amtskörperschaftlichen Straßenwarte neu gere¬
gelt werden , dies umsomehr, als deren Bezahlung mit der aus
dem freien Arbeitsmarkt üblichen Entlohnung ungelernter Ar¬
beiter nicht im Einklang steht, auch ein Vielfaches der Friedens-
lohnsätze beträgt . Mit Rücksicht auf das Körperschaftsbesol¬
dungsgesetz kann diese Eehaltsänderung sich nicht aus die als
Beamte angestellten Straßenwarte erstrecken , muß sich vielmehr
auf die gegen Privatdienstvertrag beschäftigten Wärter beschran¬
ken . Allen diesen privatrechtlich angestellten Straßenwarten
wird auf 30 . April 1931 gekündigt und der Abschluß eines neuen
Arbeitsvertrags auf geänderter Lohngrundlage angeboten . Be¬
zahlt wird ein Jahreslohn von 1500 Mk . bei wöchentlich sechs¬
tägiger Arbeitszeit , auch hat der Wärter die gesetzlichen Anteile
an den Sozialversicherungsbeiträgen zu tragen ; die Weiter¬
bezahlung des Gehalts bei Krankheit , mit der Arbeitsunfähig¬
keit verbunden ist , fällt weg. — Die Dienstanweisung
für die Straßenwärter wird dahin geändert , daß als
Ausgleich für die in harten Wintern weniger geleistete Arbeit
nach näherer Bestimmung der Oberamtsbaumeister an sonst
dienstfreien Tagen gearbeitet werden muß . — Die Oberamts-
vslege erhält die Ermächtigung , zur Erfüllung ihrer Zah¬
lungsverpflichtungen das bei der Oberamtssparkasse Nagold be¬
stehende Girokonto nötigenfalls bis zum Höchstbetrag von
200 000 Mk. zu überziehen. Der für diese Verbindlich¬
keiten zu bezahlende Zinssatz wird mit Wirkung vom 1 . Juli
1930 an auf 1,5 Prozent über dem jeweiligen Reichsbankdis¬
kontsatz festgesetzt.

Pfalzgrafenweiler , 11 . März . (Schneewehen.) Heute
morgen wurde auf allen Straßen unserer Markung der
Bahnschlitten geschleift . Gebahnt sollte jedoch nicht lange
sein ; um die Mittagszeit setzte ein heftiger Sturm ein , der
die Straßen wieder schön zuwehte. Der Verkehr war da¬
durch stark behindert , selbst Schlitten blieben teilweise
stecken . Für Fußgänger war es fast unmöglich, durch diese
Schneemassen durchzukommen.

Rottenburg , 10 . März . Am Montag morgen explo¬
dierte im Keller der Schreibwarenhandlung Martin Schä¬
fer während der Ausbesserung eines Gasrohres durch einen
Arbeiter des städtischen Gaswerks die mit drei Liter Naph¬
talin -Benzol gefüllte Kanne . Das ausströmende Gas
hatte sich an einer brennenden Kerze entzündet . In Flam¬
men gehüllt , stürzte der Hausbesitzer ins Freie und löschte
durch Wälzen im Schnee die Flammen . Beide Männer
erlitten schwere Brandwunden . Die Weckerlinie löschte
das Feuer . Eine Wöchnerin mit dem Neugeborenen und
die Säuglingsschwester mußten auf der Feuerwehrleiter
gerettet werden.

Rottenburg , 10 . März . (Lotteriegewinn .) Nicht das
große Los , aber ein doch ganz ansehnlicher Gewinn der
Klassenlotterie ist auch nach Rottenburg gekommen, näm¬
lich 2000 Mark . Das Geld gelangte an 15 Erwerbslose
und Kurzarbeiter.

Tübingen , 10 . März . (Der Etat genehmigt — 20 Pro¬
zent Umlage . ) Der Eemeinderat genehmigte in seiner
gestrigen Sitzung den städtischen Etat für 1931 . Damit
dürfte Tübingen wohl die erste und einzige Stadt sein , die
ihren Etat bereits zum Abschluß gebracht hat . Zur Deckung

beschloß der Gemeinderat die Erhebung einer Umlage von
20 Prozent . Wegen des alsdann noch verbleibenden Fehl¬
betrags wird ein Gesuch an den Ausgleichsstock und ein
Gesuch um Staatsbeitrag zum Volksschulwesen an die zu¬
ständigen Stellen gerichtet . i

Stuttgart , 11. März . (AufSchtteeschuhenindie
Schule . ) Die Schuljugend fährt auf Schneeschuhen in die ^
Schule. Das ist im Schwarzwald und im Allgäu , wenn tie- r
fer Schnee die Wege und Straßen von den Einzelhöfen s
in die Ortschaften bedeckt , schon seit Jahren nichts Neues s
mehr , aber in Stuttgart etwas noch nie Dagewesenes. Die s
Ueberfülle der Schneemassen des verspäteten Winters hat ?
es ermöglicht, und es kann täglich am Kräherwald be¬
obachtet werden, wo die Kinder dieser Gegend auf der
Höhenstraße den Weg in eine bei der Nikolauspflege ge¬
legene Grundschule auf Schneeschuhen zurücklegen . Den s
Schulranzen auf dem Rücken , die Skistöcke in der Hand,
die Brettel unter den Füßen — man sieht es den rotbackigen
Buben und Mädchen an , daß ihnen auf diese Art der Schul- j
besuch mehr Freude macht als sonst. s

Brüning kommt nach Ostern. Reichskanzler Dr . s
Brüning wird, ' wie wir erfahren , erst nach Ostern nach :
Stuttgart kommen und in einer Zentrumsversammlung in i
der Stadtballe sprechen . s

Pfedelbach OA . Oehringen , 11. März . (Messer - ^
stecherei . ) In Hinterespig kam es zu einem Wortwechsel j
zwischen dem 60 Jahre alten Landwirt Ehr . Schieber von s
Gleichen und dem verheirateten 27 Jahre alten Bauer s
Friedrich Kronbach und dem 18 Jahre alten Erich Megerle . i
Als Schieber nach Hause ging, verfolgten ihn Megerle und -
Kronbach und schlugen ihn . Schieber griff nach dem Messer . >
Kronbach ging auf ihn zu und erhielt einen schweren Stich -
in die Lunge. Er schwebt in Lebensgefahr . r

Holzelfingen OA . Reutlingen , 11 . März . (Von einer s
Wildsau angefallen . ) In eine recht mißliche Lage j
kam der Landwirt Spohn , als er dieser Tage auf der Mar - s
kung Kohlstetten mit Holzholen beschäftigt war . Spohn sah :
von ferne, wie ein Tier die Erde bezw . die Schneemassen !
aufwühlte ; es für einen Fuchs oder Dachs haltend , kam er !
näher , mußte aber feststellen , daß es sich um ein kapitales ;
Wildschwein handelte . Das Borstentier , wahrscheinlich von j
großem Hunger geplagt , stellte sich zur Wehr . Der Fuhr-
mann rettete sich auf den Schickten , konnte aber nur mit !
großer Mühe das fortwährend Pferde und Schlitten um - j
kreisende Tier mit seiner Axt und kräftigen Hilferufen i
abhalten >

Münsingen , 11 . März . (Meterhohe Schnesver - !
wehungen ) Die starken Schneefälle haben die Straßen :
wieder tier verweht , so daß ein Autoverkehr völlig unmög- :
lich ist . Auch die Postautos haben den Verkehr nach Zwie- -
falten , Laichingen uiw . vorläufig einstellen müssen . !

Ehrenstein OA Ulm, 11 März . ( Unfall . ) Die Toch- !
ter Therese der Familie Sontheimer wollte ihrem Bräu - ?
tigam , einem Reichswehrsoldaten , im Lazarett einen Be- s
such machen . Sie glitt dabei auf einem Gehweg in Ulm i
aus und brach ein Bein . Sie stand unmittelbar vor ihrer s
Hochzeit . -

Von der bayerischen Grenze, 11 . März . (Kleine >
Chronik . ) Der verheiratete Hilfsarbeiter Otto Ehrhardt i
von Leipheim wurde auf dem Wege von Ellnzburg nach s
Leipheim von einem Auto angefahren und am Kovf und !
Bein schwer verletzt . — In Osterberg brach in dem Oeko- ^
nomiegebäude des Landwirts und Seegrashändlers Johann s
Möst Feuer aus . Verbrannt sind ca . 100 Hühner . z

Aus Baden
Pforzheim , 10 . März . In seiner Wohnung in der St.

Eeorgenstraße schied heute früh ein in den 30er Jahren
stehender Sekretär freiwillig aus dem Leben , indem er
Zyankali einnahm.

draußen Dein Wild verhungert ? Kannst Du mit gutem
Gewissen Dich über Deine Jagdtrophäen an der Wand
freuen , wenn Du noch nichts getan hast und nichts tust,
um Dein Wild vor dem weißen Tod zu schützen?

Nein , Weidmann ! Auch Du willst kein Schießer und
Schinder , sondern ein echter Jäger sein , auch Du kennst den
alten Weidmannsvers:

Das ist des Jägers Ehrenschild
Daß er beschützt und hegt sein Wild
Weidmännisch jagt , wie sich

's gehört
Den Schöpfer im Geschöpfe ehrt.

Auch Du wirst nicht zuwarten , bis die Füchse Dein er¬
mattetes Wild vollends zu Tode gehetzt haben , auch Dich
sturm- und wettererprobten Jägersmann wird der hohe
Schnee nicht abhalten , mit Axt und Säge und Schaufel iu
Dein Revier hinauszuziehsn , um Futtertannen zu fällen
und Gras - und Heidelbeerplatten freizuschaufeln. Auch
Du wirst die bescheidenen Mittel , die zur Anlage von Fut¬
terplätzen erforderlich sind , aufbringen können, auch Du
kannst für Dein Wild einige Ballen Oehmdheu und einige
Pfund Salz erübrigen , auch Deine ausgehungerten Rehe
werden gerne den Hafer und die Futterrüben annehmen,
die Du ihnen bringst . Verlaß Dich nicht darauf , daß Dein
Jagdnachbar füttert , das Wild kann in dem tiefen Schnee
nicht weit zur Aesung ziehen. Dein Wild ist in Not , es
geht um den Bestand Deiner Jagd . Darum Weidmann in
letzter Stunde die Mahnung : Frisch auf zur Tat ! Hilf
Deinem Wilde!

Forstmeister Müller- Simmersfeld
Bezirksvorstand des Allgem . Deutschen Jagdschutzvereins.

Württemberg klagt
Die Lokomotivauftriise der Reichsbahn

Stuttgart . 11 . März . Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Die Lokomotioauiträge der Reichsbahn werden nach einem vom
Neichsverkebrsministerium ohne Mitwirkung der Länder ausge¬
stellten Verteilungsschlüssel vergeben. Der wilrttembcrgischen
Lokomotivindustrie ist darin nur ein Anteil von 1,41 Prozent ru-
gebilligt worden, obwohl sie nach dem Lokomotivbestand und
nach den Betriebsleistungen des württ . Retchsbahndirektionsbe-
rirts einen erbeblich gröberen Anteil erhalten mühte . Nachdem
alle seit Jahren mit dem Reichsverkehrsministerium geführten
Verhandlungen erfolglos geblieben sind , bat Württemberg nun¬
mehr Klage beim Staatsgerichtshof für das Deutsche Reich erho¬
ben. Dieser wird zu entscheiden haben , wie Paragraph 23 des
Eisenbabnstaaisvertrages von 1920 auszulegen ist . — Die Be¬
nachteiligung Württembergs ergibt sich daraus , dah das Reichs-
verkebrsministerium seinem Schlüssel die Verhältnisse der Jabre
1910 bis 1920 zugrunde legte , während deren in Württemberg
infolge des Stuttgarter Bahnbotumbaus und der Verlegung der
Maschinenfabrik Ehlingen nach Mettingen sowie wegen des
Kriegs die Lokomotivbeschaffung sehr stark eingeschränkt wa¬
ren . In der Klage wird insbesondere geltend gemacht , dah der
günstige Verkebrszuwachs Preußens vor dem Knesnich ^ urch

!

Kirchspiel Spielberg - Egenhausen . Die Namen der
Konfirmanden sind folgende : Spielberg: 6 Knaben,
2 Mädchen. Eugen Rueff ; Johannes Hamann ; Wilhelm
Steeb ; Wilhelm Burghardt ; Otto Rueff , Hermann
Oesterle ; Else Burghardt ; Lina Walz . — Egenhausen:
8 Knaben , 5 Mädchen. Alfred Seeger , Rudolf Bohnet;
Christian Bohnet ; Philipp Steeb ; Philipp Stickel ; Martin s
Kalmbach ; Eotthilf Brenner ; Friedrich Jäckle ; Katharine !
Gauß ; Martha Stickel; Elfriede Walter ; Anna Raisch ; !
Frida Brenner . z

Weidmann sedknke des hungernden
Wildes!

Noch sind dir tiefen Wunden , die der Winter 1928/29
unseren Wildbeständen geschlagen hat , nicht verheilt , noch
steht die Erinnerung an diese Notzeit frisch vor jedem
Jägerauge , und schon wieder greift der weiße Tod mit gie¬
rigen Fängen nach unserem Wilde . Immer höher steigt
die Schneedecke in Wald und Feld , immer größer wird die
Not des Wildes . Schon mehren sich auch in den Jagdbezir¬
ken, in denen das Wild seit Beginn des Winters täglich
und reichlich gefüttert wird , die Verluste , mehren sich die
Fälle , in denen Rehwild und neuerdings auch Hochwild
neben den Futterraufen verendet gefunden wird . Und
nicht nur über den Hochschwarzwald breitet die Natur ihr
Leichentuch , auch in den tiefer gelegenen Waldungen , in
denen das Wild an und für sich schon weniger widerstands¬
fähig ist, als auf den Höhen, hat der Schnee den letzten
Aesungsplatz zugedeckt.

Weidmann ! Auch Dein Wild leidet bittere Not!
Willst Du untätig am warmen Ofen sitzen und behag¬

lich von fröhlichem Weidwerk im Sommer und Herbst träu¬
men , willst Du im Kreise Deiner Jagdfreunde von Jagd - !
erfolgen erzählen und lustige Jägerlieder singen, derweilen

'

8. Juli 1930 von ver Anklage der fabrlässigen Tötung kreigesvro»
chen . Die Revision der Staatsanwaltschaft führte dazu, dah da»
Reichsgericht entsprechend dem Anträge des Reichsanwalts da»
kreisorechende Urteil des Landgerichts Rottweil aufhob und di«
Sache an die Vorinstanz zurückverwies.

Humor
Die Polizeiverwaltung des Städtchens Lauenburg an der

Elbe liefert einen bemerkenswerten Beitrag zu der Frage der
Verkehrsformcn zwischen Polizei und Publikum. Sie wendet
sich in einer Bekanntmachung unter gänzlicher Vernachlässigung
des sonst üblichen Befehlstcns mit folgenden freundlichen Ver¬
sen an die Bevölkerung:

Willst du liebe Nachbarn nicht verdrießen,
Vergiß jetzt nicht, die Hühner einzuschließen!
Sie scharren, picken in der grünen Saat,
Und hinterher folgt gleich das Strafmandat!
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Handel und Verkehr
Detreid«

Berliner Produktenbörse vom 11. März . Weizen mark . 292 bis
294 . Roggen mark. 180—182, Braugerste 218— 226. Futtergerste
207—216 , Saier mark. 155— 157 . Weizenmehl 34 75—41 . Roggen-
mebl 26—29.23 , Weizenkleie 12 75—13 .25. Roggenkleie 1159—12.
Viktoriaerbsen 23—27 . kleine Tveiseerbsen 22—24 . Futtererbsen

Fruchtvreise . Aalen: Weizen 14 15 . Saatweizen 16 . Sommer¬
roggen 9 80. Gerste 12 - 12 .89. Saber 8 .69- 9 79 Futtererbsen 12
M — Leutkirch: Korn 1250—13 , Weizen 13 Gerste 12 .59.
Eaatgerste 14 . Saber 8 .59— 10 .29. Dinkel 19 59 M . — Ried¬
lingen: Sommerweizen 17.59. Braugerste 11 — 11 .29. Saat¬
serste 11 .30— 11 .70, Futterbaber 8 .20—9 , Saathaber 9 .80—10.
Erbsen 18 Mark.

Märkte
Schweinepreise. Aalen: Milchschweine 17—25 Läufer 35 M

— Hall: Milchschweine 17 - 25 , Läuier 27 — 30 M . — Ried¬
lin g e n : Mutterschweine 125—140, Milchschweine 18—26 M . —
Schwenningen: Milchschweine 14— 18 M . — Sulzbach
a . Murr : Milchschweine 19— 22 M . — Urach : Milchschweine 15
bis _24 llllaik

Allgäuer Butter - und Käsebörse Kempten vom 11. März . Vayr.
Markenbutter im Durchschnitt der Vorwoche 143,6 ; Molkereibut-
ter 124—130, Tendenz fest , Verlauf ruhig , Qualitätszuschlag nach
Statistik der Vorwoche 9 .1 Pfennig . Weichkäse 29 Prozent Fett¬
gehalt lsrüne Ware ) 22—25 ; Verlauf unverändert ; Allgäuer
Emmentaler 45 Prozent Fettgehalt 1 . Sone 95 —102, 2 . Sorte 85
bis 90. 3 . Sorte 82— 85 ; Verlauf normal . Die Preise sind Erzeu-
serverkauisvreise ab Station des Erzeugers ohne Verpackung für
«in Pfund.
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Vuchdruckerei, Altenstei«
FL» die Schristleitung verantwortlich: Ludwig Laut.

Letzte Nachrichten
Zwischenfall bei der LotterieziehungBerlin , 11 . März . Bei der Ziehung der Preußisch-

Süddeutschen Klassenlotterie ereignete sich heute mittag ein
unliebsamer Zwischenfall. Mitten in der Ziehung sprang
plötzlich ein Röllchen aus der Trommel und fiel auf den
Fußboden . Die an der Ziehung beteiligten Beamten be¬
merkten den Vorfall nicht sofort und wurden erst nach eini¬
ger Zeit vom Publikum darauf aufmerksam gemacht . Die
Ziehung wurde unterbrochen und das Röllchen in die
Trommel zurückgelegt. Inzwischen waren aber 40 Num¬
mern gezogen worden . Die bei diesem Zwischenfall vor¬
übergehend ausgeschaltete Nummer wurde nicht festge¬
stellt, weil ein nichtgezogenes Röllchen während der Ziehung
nicht geöffnet werden darf . Die Lotteriedirektion war von
dem Vorfall sofort benachrichtigt worden und nahm ein
Protokoll auf. Dann erst wurde die Ziehung fortgesetzt.

Gefaßtes Einbrecherpärchen
Lörrach, 11 . März . Der 33 Jahre alte August Mattes

von Tübingen und die 31 Jahre alte Gertschel von Kai¬
serslautern, die seit Ende Januar unter falschem Namenals Ehepaar in einem Hotel in der Nähe von Lörrach sichaufhielten, wurden von der Gendarmerie festgenommen.Wie sich herausstellte , handelt es sich bei den beiden um ein
langgesuchtes Einbrecherpaar, das in Baden und Württem¬
berg eine Reihe von Einbrüchen , Autodiebstählen und
ähnlichen Delikten verübt hat. Nicht weniger als ein
Dutzend deutsche Staatsanwaltschaften interessieren sich für

Nr . SK
i dieses Paar . Sie wurden zunächst der Staatsanwaltschaft
l Stuttgart übergeben.
s Abschluß der Leipziger Messe

Leipzig, 11 . März. Die große Technische Messe und
Baumesse in Leipzig ist am Mittwoch zu Ende gegangen,womit die gesamte Frühjahrsmesse ihren Abschluß gefundenhat . Heber den wirtschaftlichen Erfolg der Technischen
Messe und Baumesse für die Aussteller und Besucher ist zu
sagen , daß in erstaunlich hohem Maße gefragt und gekauftworden ist, und daß im Durchschnitt die Messe über all»
Erwartung gut, im Verhältnis zur Wirtschaftslage sogar
ausgezeichnet war.

Grundsteinlegung des Schlageterdenkmals
Düsseldorf, 11 . März. In Gegenwart des Oberbürger¬

meisters Dr . Lehr und zahlreicher Ehrengäste fand heute
nachmittag im Rahmen einer kurzen schlichten Gedenkfeierdie Grundsteinlegung des Schlageterdenkmals auf der Golz¬
heimer Heide statt.

Gestorben
Maisenbach: Otto Rapp , Schmiedmeister , 60 I . a.
Wittendorf: Marie Giering geb . Morlock, 58 I . a . —

Martin Kilgus , Wagnermeister . 75 I . a.
Besenfeld: Johannes Bauer , Schuhmacher, 64 I . a.

Mutmaßliches Wetter für Freitag
Der Tiefdruck über Mitteleuropa schwächt sich ab. Fü»

Freitag ist zwar noch zeitweilig bedecktes, aber trockene»
Wetter zu erwarten.

Gewerbeverei » Altensteig«
Sonntag , den 15 . März 1931 , nachmittags 2 ^/, Uhr findet im Gasthofs zum

„Grünen Baum " hier die diesjährige

Generalversammlung
statt , zu welcher wir unsere Mitglieder mit der Bitte um zahlreiche Beteiligung freundlichst
einladen.

Gäste und Jungkaufleute und Junghandwerker sind herzlich willkommen.
Der Ausschuß.

Tagesordnung:
1 . Lichtbildervortrag „ Die Schwabenkolonien in Slldrußland (Transkaukasien ) " von

Dipl.- Ing . Hermann Koch.
2 . Kassenbericht.
3 . Bericht über die Vereinstätigkeit.
4. Verkauf von Zeitschriften.
5 . Anträge und Wünsche.

vis Visen
Vss-Sonaeniiummo?
Gas ! Die Gefahr für Deutschland!
(Mitarbeiter : v. Seeckt, Beumelburg, Dominiku . a .)
Das Gas -Sonderheft der „ Woche " ist für SO ^
vorrätig in der

W. Ritter Wn Buchhandlung
Menstttg.

I» . Qualität
in schöner Auswahl

sowie
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Göltelfingen.
Einen 20 Monate alten,

9,5 Zentner schweren

Altensteig

HerrenWitte»

verkauft
Adam Bauer.

Einspänner mit L-.mne, ver¬
kauft billig

Friedrich Maier
Holzhändler.
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Ppeis
« ltenstei,

Heute Donnerstag elngetroffen:

1 KM.
VLS tKILLKri»
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Schellfische 1 Pfd.
Cabliaufilet 1 Pfd.
Goldbarschfilet 1 Pfd.
Stockfische 1 Pfd.
Kieler Bücklinge 1 Pfd.
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